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zu etten, 3u vervollkommnen, dich mit mir 3u vereinigen (désiderio
desideravi 50e Pascha mandueare vobiscum) und bin ſo
kalt, ſo lahm und gleichgiltig, ſo —  träge und bequem Du haſt alles
10 dich ſe für mich hingegeben — und ich einmal nur eine
Laune opfern, eine Unbequemlichkeit ertragen ſoll, iſt CS mir zu viel

05 E Du kommſt 10 äglich mir und vereinigſt dein
göttlich großes, weites Herz mit meinem armſeligen, durch und
Egoismus verſchrumpften und eingeengten Herzen, um eS dem deinigen
ähnlicher 3u nachen. D mache dieſen deinen göttlichen Liebeserweis
dadurch vollkommen, daſs du mir hilfſt die Hinderniſſe wegzu⸗
räumen, die meinerſeits Im Wege ſtehen Dilata COTL IIEUIII et imple

(Ef. PS 80, 11) Trahe 1II6E ost Pe Curram II OdoremR
torum tuorum, VIam mandatorum tuorum (Cantic. 3)

Die Peter Claver⸗Hodalität.
Von Theologie-Profeſſor Ir Ignaz Rieder un Salzburg.

nlängſt An in dem Straßburger Diöceſanblatt (Dee 1900)elin riite über die u üngſter Zeit gegründete St eter Claver  2  2
Sodalität. Die Ausführungen dieſes Artikels bilden für die So
alität eine Empfehlung, für die rieſter aber eine verläſslicheInformation.

Die genannte Sodalität iſt n Oeſterreich gegründet worden
und hat auch ihre Centralſtelle oder ihr Mutterhau n Oeſterreich,und doch iſt ſie gerade in Oeſterreich viel 3u wenig bekannt. Prieſter be
onders Immen öfters un die Lage, uf

üſſe 3u geben, enn S
ſich Uunt Spenden für Miſſionszwecke handelt, oder ſie werden

Rath gefragt, wenn MNädchen daran denken, Miſſionsſchweſternwerden. ch bringt man manchmal — wie eS bei neuen Grün⸗—
dungen gerne geht auch dieſer jüngſten Miſſions⸗Congregationein gewiſſes Miſstrauen entgegen.

Deshalb möchten wir, Cil blr Gelegenheit hatten, die Ent
ſtehung und V  —x Aufblühen der Sodalität mit eigenen Augen 3ubeobachten, zur Information der Mitbrüder einiges über das
Weſen, den we und die Organiſation der St E  1Claver⸗Sodalität mittheilen.

Die Sodalität und das iſt zuvörderſt 3u beachtenzerfällt in eine religiöſe Genoſſenſchaft, welche ganz nach Art
einer Frauen⸗Congregation organiſiert ſt, und mn einen frommenVerein von Weltleuten, welche, mehr oder weniger enge mit der
religiöſen Genoſſenſchaft verbunden, an dem gleichen we mit⸗
arbeiten. Die Mitglieder der Sodalität, inſoweit dieſelbe eine reli  —
giöſe Genoſſenſchaf eine eligibſe Congregation iſt, heißen interne
Mitglieder und heilen ſich un eigentliche Sodalinnen und Gehil finnen;
an der —  —  pitze die „ehrwürdige Mutter“, zugleich „General⸗
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Leiterin“ der ganzen Sodalität Das Mutterhaus ntit dem Noviziatebefindet ſich In Maria⸗Sorg, In einer idylliſchen Lage, etwa ein
und eine halbe Stunde von Salzburg entfernt. Jene, we al  8
Weltlente den gleichen Zweck fördern, heißen xterne Mitglieder und
heilen ſich nach Maßgabe threr Theilnahme mn „Mitglieder“ oder
7 Förderer 4

Der Zweck der Sodalität iſt, die afrikaniſchen Miſſionäre und
Miſſionsſchweſtern auf jede mögliche Weiſe 3u unterſtützen und ihnen
Aus der erne hilfreich zuu Seite 3u ſtehen wodurch die Sodalität
Im wahren Sinne des ortes eine „Hilfs-Miſſionsgeſellſchaftfür Afrika“ ird

Die odalität den Namen Peter Claver-Sodalität,
eil ſie ſich inter den beſonderen des eiligen Petrus Claver
AWus der Geſellſchaft eſu geſtellt hat, welcher mn ſo eroiſcher Weiſeſein ganzes Leben dem Dienſte der Armen Neger widmete und wel
chem Papſt Leo I1 IM ahre 1896 den Ehrentitel „Patron der
Neger⸗Miſſionen“ beilegte.

ird aber beſſeren Verſtändnis des Werke  U  8
beitragen, Diu iniges über die Entſtehung desſelben hiereinfügen.

Die Gründerin der Sodalität iſt die gegenwärtige General—
Leiterin Maria Thereſia Gräfin Ledöchowska, eine des
Präfecten der Propaganda, Cardinals Miecislaus Ledöchowski. Maria
Thereſia Ledöchowska iſt die älteſte Tochter weiland des GrafenIlnton Ledöchowski und ſeiner weiten Gemahlin oſefa, geb GräfinSalis⸗Zizers, und entſtammt ſomit väterlicherſeits einer en polnſchen Adelsfamilie und mütterlicherſeits einem ebenſo alten ſchweizeri

—ſchen Adelsgeſchlechte. Doch ſei dies nebenbei erwähnt emHräfin Maria ereſia ihre erſten Lebensjahre In Loosdorf ver

hatte, kam ſie, zehn Jahre zählend, In das Inſtitu der eng  —  —liſchen Fräulein In St Pölten. Schon mit 16 Jahren ſchrieb ſieEln leines Reiſewerk: „Mein Polen“ und einn Jahr darauf verfaſsteſie ein religiöſes Drama, „Die heilige Odilia“ betitelt, außerdemnoch viele kleinere Arbeiten, Studien und Obellen. Im V  &  ahre 1885
kam ſie als Hofdame hrer Hoheit der Frau Großherzogin
bon Toscana nach Salzburg. ber gerade 2

Oſe wollte ott
ſie 3u einem leuen Werke berufen Die ＋

ache kam

Es war Im V  ahre 1888, als Cardinal Lavigerie, ſelbſtdurchglüht von Liehe 3u den arulen egerſclaven, HN Auftrage des
heiligen Vaters Leo IIIL Europa durchzog und durch ſeine Cre  —
ſamkeit und ſeinen apoſtoliſchen Iſer die herrliche Antiſelaverei—Bewegung ins Lehen rief

I5VY  ch befand mich, Uunt mit den Worten der Frau Gräfinelbſt, ſie auf dem Antiſclaverei-Congreſſe 3u Wien 1900
geſprochen hat, weiterzufahren, ich befand mich damals, als Car⸗
dinal Lavigerie ſeinen Kreuzzug Ur ganz Europa redigte, U
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Salzburg toskaniſchen Hofe Obzwar ohne Intereſſe oder
vielmehr ohne alles Verſtändnis für L was auswärtige Miſſionen
betraf, ließ ich mir von einer proteſtantiſchen Dame eine Broſchüre
über die Antiſelaverei-Bewegung aufdrängen und las darin die Rede,
velche QArdina Lavigerie eben erſt in London n der Princeſshall
gehalten hatte. Der Greuel der Solaverei, das phyſiſche und uio

raliſche Elend der Aarmen eger Afrikas, vovon ich darin las, 2

ſchütterten mich Grund Aus Ein Satz In dieſer ede ent
ſchied meinen Beruf las darin folgendes: 7  ögen die
Frauen und Mädchen Europas, welche Talent zum reiben haben,

wohl bedenken, daſs * der Roman einer rau war „Onke
oms Hütte“ welcher die Veranla
Sclaverei uin Amerika.“

ſſung gab zur Aufhebung der

ch beſchloſs, meine eder threr Befreiung Qus den doppelten
c(lavenketten zu weihen.

Um aber ganz eu 3u gehen, ſchrieb ich an meinen Onke
dem Cardinal Ledöchowski nach Rom, ob dieſer Vorſatz 3u loben und
der ganze reuzzug Lavigeries nich enn windel ſei Die Ant⸗
wor eine beredte Aufforderung, der Antiſclaverei-Bewegung

„Keine Sache ſei heiliger als dieſe“,nach Kräften theilzunehmen.
ſchrieb mein O  nkel

Womit beginnen?
NM  it einem E 4t rſtück fieng meine Miſſionscarrière an ch

verfaſste ein afrikaniſches Drama, (tlte „Zaida, das Negermädchen“,
welches mM Stadtheater n Salzburg im rühjahr — 1889 erfolgreich
aufgeführt wurde Gleichzeitig rat ich als Comitémitglied einem
Antiſclaverei-Vereine bei

Im Sommer dieſes Jahres berief Cardinal Lavigerie einen
Antiſelaverei-Congreſs nach Luzern, der aber leider dann wieder
abgeſagt wurde. ch ſelbſt kam Un eine Fügung Gotte zuv nam
en Zeit nach Luzern, als dort mein nkel, Cardinal Ledöchowski,
und Arbind Lavigerie beide eng befreundet weilten. Ich
U In Axenſtein bei Brunnen eine Unterredung von Minuten
mit Cardinal Lavigerie — eS war das erſte

2

2 und letztema in meinem
V  eben, daſs ich den großen Apoſtel der eger ſprach — dieſe Uugen⸗

ſtehen auch jetzt noch mit Flammenſchrift In meiner (Cele
geſchrieben.

Die olge dieſer Unterredung war eln herrliches, officielles
Schreiben, welches Cardinal Lavigerie an mich richtete und worin
er mich bevollmächtigte und beauftragte, wO immer ich NUL könnte,
Antiſelaverei Vereine gründen. Soweit die 8  Forte der rau
Gräfin.

Dieſelbe widmete nun ihre Thätigkeit den Antiſcelaverei⸗-
Vereinen und nfolge ihrer Bemühungen trat ein ſolcher 3u Sanet
Pölten und In Krakau ins Leben Vor Cm war Gräfin Led6.
chowska bemüht, die Antiſclaverei-Bewegung auf rein atholiſche Aſt
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0 ſtellen und Aun! dieſer threr Anſchauung eltung 6  U verſchaffen,
veröffentlichte ſie — Ddant dem Entgegenkommen des errn Canonicus
Schöpfleuthner, Redacteurs des St Angela⸗Blattes fortlaufende
N  —  rtikel über die Antiſclaverei-Bewegung und die afrikaniſchen Miſſi

im St Angela-Blatte. Später wurde die Herausgabe eines
beſonderen Beiblattes vereinbart, das ſich Mai 1890 77 cho
von Afrika“ betitelte und M Mai 1891 al ſelbſtändig ù abon⸗
nierendes Blättchen hinausgegeben wurde. Bald mehrte ſich die Zahl
der Abonnenten, Geldſpenden floſſen enn und wurden an Miſſionäre
nach Afrika geſendet und die Correſpondenz wurde immer

Um ſich dem Crte widmen 3u können, nahm rau
Gräfin bei Hof ihren Abſchied und lebte zurückgezogen ImM Aſyl der
barmherzigen Schweſtern n Salzburg als Redacteurin und Heraus⸗
geberin des „Echo“ In an, mit dem zur Unterſtützung der
Miſſionen un Central-Afrika 9egründeten „Marien-Vereine“ un Ver⸗
bindung zu treten, zerſchlug ſich

D ſich die Arbeiten mehrten, kam ſie Auf den Gedanken, ſich
Mitarbeiterinnen umzuſehen, welche Aus Liebe zu ott und

3u den afrikaniſchen Miſſionen ſich ihr beigeſellen würden und
n  ar ſie den Plan zu elner frommen Vereinigung, we
den Namen St eter Claver-Sodalität ragen ſollte. Dieſen an
unterbreitete ſie bei ihrer Audienz dem eiligen Vater Leo
NII April 1894 welcher den Plan des erkes ſegnete und die
ausdrückliche Erlaubnis zur Gründung gab

Dieſer Tag alſo kann als Tag der Gründung der Sodalität
mit E bezeichnet werden.

Schon auf ihrer Rückreiſe an Gräfin Ledôchowska In Trient
ihre er Gefährtin, Fräulein Ernſt, eine Schweizerin; dieſelbe
Iſt gegenwärtig Aſſiſtentin und Novizenmeiſterin. Nach Salzburg
zurückgekehrt überſiedelte Frau Gräfin vom Aſyl aun die ſogenannte
agerie des f.⸗e Prieſterhauſes (Dreifaltigkeitsgaſſe Nr 12 Der
2 Sitz der Sodalität ar ein ſehr beſcheidener; man beſaſs zwei
Zimmer und eine Kanzlei Der Gründerin und erſten Gefährtin
hatte ſich auch eine Miſſionscandidatin angeſchloſſen eine Bauers—
ochter von Biſchofshofen. Letztere muſste M der Kanzlei chlafen
und auf ihrem Tafelbett wurde rüh und abends auf Spiritus E·
kocht alſo ganz apoſtoliſch, venn wir etwa noch den modernen
Spiritus weglaſſen. ald onnte jedo die Wohnung erweitert werden
und das ahr nach der Gründung brachte zwei Genoſſinnen, und
da  U  8 folgende ahr drei und ſo zählte die Sodalität Am HO

chluſſedes Jahres 1896 ſieben interne Mitglieder. Zahlreicher hatten ſichdie ſogenannten Miſſionscandidatinnen gemeldet, ädchen,Lin ein afrikaniſches Frauen⸗Miſſionskloſter eintreten wollten, aber
hier In der Sodalität ihre Vorbereitung machten
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Wichtiger aAber war die Ausgeſtaltung der Sodalität.
Urfſprünglich war ieſelbe als freie Vereinigung von Welt—

leuten, die ſich dieſem (rte der Propaganda für die Miſſionen
Afrikas widmen würden, gedacht worden. Die Gründerin Vollte
ſolche Damen ſich ſcharen welche ohne eigentlichen er  —  2
eru 3u haben — dennoch Emne Art gemeinſchaftlichen Lebens führen
und für Gottes Ehre InI Intereſſe der Miſſionen TItd arbeiten
wollten Aber die Erfahrung lehrte, daſs dies u gehe ohne
klöſterliche Organiſation Uch die Eu Gefährtin hatte ich

angeſchlof en IM Streben nach Ennent vollkommeneren Leben
Als nun Afällig das Summarium des heiligen Ignatius der
Gründerin Iu die ande kam vau der Plan CEmnen klöſterlichen —95½
ganiſation gefaſst und die nternen Mitglieder der Sodalität ſollten
Enne religiöſe Congregation werden Am September 1895 legte
die Gründerin die drei Gelübde IM die Hände Sr Eminenz
des Cardinal⸗Fürſterzbiſchofs Haller von alzburg ab und erhielt
von ihm Medaille und Ring die zukünftigen äußeren Abzeichen der
Sodalinnen ahre 1896 erfolgte die Gelübdeablegung der X  en
Gefährtin und ebenſo wurden drei als Novizinnen aufgenommen
Auch nahmen dieſe erſten Sodalinnen Elne Tracht N welche
ohne ſtreng klöſterlich zu ſein ſie als Mitglieder religiöſen
Genoſſenſchaft erkennen laſſen onnte Inzwiſchen wurde auch die
Ausarbeitung der Conſtitutionen unter dem Beirath von erfahrenen
Prieſtern der Geſell chaft We

ſu zUum Uſſe gebracht und
1 erfolgte die Approbation derſelben Urch De  Iune

Eminenz den Fürſterzbiſcho Johann 8 Hal en von Salzburg und
hiemit war das Inſtitu der Sodalinnen heiligen Petrus Claver
als religiöſe Genoſſſenſchaft der Erzdiöceſe Salzburg irchlich
anerkannt und errichtet.

In eben dieſem V  O  ahre wurde auch nicht unbedeutendes
Landgut 3u Lengfelden bei Salzburg käuflich erworben und zum
Mutterhauſe der Sodalität adaptiert Am Auguſt wurde
dieſes Heim der Sodalität bezogen und erhielt den Namen
„Maria Sorg

Gerade adurch nun daſ die internen Mitglieder Elne reli—
giöſe Genoſſenſchaft mi zeitlichen und ewigen Gelübden ilden
auch dem ganzen Werk die ſicherſte Gewähr für mnen Beſtand 96
geben Bereits erhielten auch die Conſtitutionen für die internen
Sodalinnen von Seite der heiligen Congregation d6 Propaganda
fde Rom de dato 16 März da ſogenannte „Belobungs⸗
deeret“ und eu wird dann die eigentliche Approbation von Seite
Roms bald erfolgen. Ifſſionsgeſellſchaft Unterſteht die
Sodalität der Propaganda, Vie auch der Präfect der Propaganda,Cardinal Ledöchowski, das Protectorat ber die Sodalität gnädigſ
übernommen hat unmehr aber hat der heilige Vater Leo XIII
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den Cardinal Clasca 5  Umi General-Protector für die Sodalität (dé
dato pri 1901 ernannt. Die Generalſtatuten, welche da  S
Werk umfaſſen, ragen ohnedie die Genehmigung von mehr als 2
Biſchöfen Oeſterreichs, Deutſ

an und taliens

Die Conſtitutionen für die internen Mitglieder erinnern Iun
mancher Beziehung die Conſtitutionen der Geſellſchaft e

ſu Der
Gelübdeablegung geht eine zweijährige Probezeit voraus; die Profeſs
erfolgt durch mehrere Jahre immer nur auf ein V  O  ahr, dann erſt
werden die Mitglieder zur Ablegung der ewigen Gelübde zugelaſſen

Aben als das erſte die eigene religiöſe Vervollkommnung an
zuſtreben, dann aber thätig 3u ſein und 3u arbeiten für den Zweck
der Sodalität Demgemäß Efaſſen ſich die bdalinnen mit redac—
ttonellen und anderen ſchriftlichen Tbeiten, ſie Unterhalten eine eit  2
gehende Correſpondenz mit den Abonnenten ihrer Zeitſchriften, mit
den Miſſionsfreunden Iun Europa und mit den Miſſionären iun Afrika.
Oie verrechnen und verſchicken die eingehenden Spenden und ühren
Rechnung für mehr aL  8 Miſſionsgeſellſchaften. Sie prüfen und
hilden Mädchen für den eru als Miſſionsſchweſtern vor Neben
dieſen geiſtigen Tbeiten werden ſie auch 3u Hausarbeiten, 5  U Ver
packungen und Verſendungen für die Miſſionen, In der Setzerei und
für Häusliches verwendet.

Die Gehilfinnen der Sodalität man önnte ſie auch
Laienſchweſtern Unterſtützen die Sodalinnen ſowohl In den
genannten geiſtigen als auch hauptſächlich Iin den häuslichen Arbeiten
n üche, Garten, Meierei W., ein Ei wird auch n der
Setzerei und beim Falzen, Heften, Schneiden und Expedieren der
Zeitſchriften gebraucht.

NWi mächtiger Behelf für den Zweck der Propaganda iſt die
Druckerei, welche endlich nach Ueberwindung vieler Schwierigkeiten
n Maria Sorg errichte wurde Dieſelbe len zur Herſtellung der
Zeitſchriften „Echo Aus Tita  V und „Kleine Afrika⸗Bibliothek“ ſo

auch Zur Herſtellung der von Miſſionären verfaſsten Katechis
Liederbüchern dgl un den Negerſprachen.
Außer dem Utterhauſe beſtehen auch mehrere Filialen de

Werke und zwar iun alzburg (Dreifaltigkeitsgaſſe , Wien, Inn
ru Krakau, Trieſt, Breslau, ünchen, Prag und Paris Dieſe
werden gegenwärtig noch von externen Mitgliedern verſehen.

ürzer önnen wir uns faſſen In etreff der Sodalität, In
owei ſie „ein frommer Verein von Weltleuten“ iſt Wie ſchon
emerkt, kommen hier die externen Mitglieder und die örderer Iun
Betracht.

Die Externe Mitg lieder ſind Perſonen beiderlei Geſchlechtes
velche, obgleich n der Welt, reſp In thren Familien verbleibend,
ſich innig die Sodalität anzuf  leßen vünſchen und deshalb Im
engen Zuſammenwirken mit den internen Mitgliedern für deren
Zwecke thätig ſind Sie ſind ſozuſagen die Vertreter und Vorpoſten

36Linzer Quartalſchrift.“ 1901
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der Sodalität In der Welt hre vornehmlichen Pflichten ſind
aſs ſie ihre Miſſionsthätigkeit den afrikaniſchen Miſſionen

zuwenden (für alle internen rommen Werke und Vereine leiben ſie
natürlich frei); daſs ſie auch alles, bas ſie Gunſten der
afrikaniſchen Miſſionen thun, mit Wiſſen und in Abhängigkeit von
der General-Leitung der Sodalität thun; U ihren Aufgaben e·
hört a) Bekanntmachung der Sodalität und ihrer Publicationen,
Verbreitung derſelben; Zuführung von Abonnenten, von Förderern
und Förderinnen, von externen Mitgliedern und ſelbſt von internen
Sodalinnen; C) Errichtung von Ausgabeſtellen zu Entgegennahme
von Spenden und von Abonnements auf die Sodalitäts⸗Schriften;

Leitung von Filialen oder Uebernahme von Kanzleiſtunden In
denſelben; e) Anfertigung von Paramenten, Schriftſtellerei und vieles
andere. Die externen Mitglieder verrichten auch einige Indachts⸗
übungen un geiſtiger Gemeinſchaft mit den Internen, ſo da täg  ·
liche Ablaſsgebet für die Bekehrung Afrikas, die heilige Communion
NII rſten Montage des Monates zu Ehren des heiligen Geiſtes und
auf Meinung der General-Leiterin, die Erneuerung ihrer Weihe anl
St Petrus Claver⸗Tage —0 September) X

(an weir ſich der Sodalität durch einen privaten, religiöſenWeiheact an dem von der General-Leitung dazu feſtgeſetzten Tage
und beſiegelt ſeine ethe durch Empfang der heiligen Communion.
Dieſe ethe wird erſt probeweiſe auf ein V  I.  ahr, ſodann mit
Zuſtimmung der General-Leitung auf drei Jahre und endlich
lebenslänglich abgelegt.

Die Förderer, reſp die Förderinnen endlich ſind Perſonen,we ohne ſich irgendwie Pflichten auferlegen oder ſich binden
3u wollen die Sodalität durch einen öfteren oder jährlichen Bei
trag (2 —2 oder Frks wenigſtens) fördern oder on aufeine elſe für die Sodalität thätig ſind hre Thätigkeit kann der
enigen der externen faſt gleichkommen. Der Unterſchied beſteht aupt  ·ſächlich darin, daſs ſie nicht — wie die externen Mitglieder ſich
dazu durch eine religiöſe elhe ver aben Ferner darin,
daſs ſie frei bleiben, auch für eine andere als für eine afrikaniſcheMiſſion thätig 3u ſein, während die externen Mitglieder als
Vertreter der Sodalität ſich auf Afrika concentrieren, ſowohlihre Kräfte nicht zerſplittern, als auch Uunt von der Sodalität und
ihrem Wirkungskreiſe keinen irrigen Begriff 3u geben Auch die Ou
derer, reſp Förderinnen Aben Antheil an den geiſtlichen Vortheilenund 5 Theile auch den Vergünſtigungen der externen Mitglieder.li hätten wir den verehrten Leſer nit der Entſtehungsgeſchichteund mit dem Organismus der Sodalität bekannt gemacht Nun—
mehr möchten wir ihn einladen, wenigſtens einen flüchtigen 10
auf das Wirken und die Thätigkeit der Sodalität 3u werfen.Die Sodalität will Qus der Ferne für die Miſſionierung Afrikasarbeiten, ſie bill den afrikaniſchen Miſſionen das zuführen, as ſie
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brauchen, nämlich: Geld, Berufe, Sie iſt daher E  Le
das werkthätige Mitleid mit den Negern und die Kenntnis
und das Intereſſe für die afrikaniſchen Miſſionen in den Herzen 3u
wecken und 3u eleben

Zu dieſem Zwecke edient ſich die Sodalität zuvörderſt der
ſchriftlichen Propaganda. Sie gibt alle Monate die beſcheidene,
aber inſtructive Miſſions-⸗Zeitſchrift heraus: 77 cho aus Afrika, illuſtr.
katholiſche Monatsſchrift zur Förderung der afrikaniſchen Miſſions⸗
thätigkeit. Das 77 Echo 2 erſcheint gegenwärtig MN fünf Sprachen eutſch
olniſch, italieniſch, franzöſiſch

2 und böhmiſ und obwohl ihm enn
Buchhändler un Wien ie mehr Als Abonnenten vorausgeſagt
atte, hat * das 7 Echo ereits un ſeinen verſchiedenen Ausgaben
auf 25.000 Abonnenten gebracht. Dasſelbe enthält hauptſächlich Be
V afrikaniſcher Miſſionäre und mach den Leſer mit dem Stande
und den Bedürfniſſen der Miſſionen mn Afrika ekannt Vꝗ

.

eden zweiten
Mona erſchein als olks und Jugendzeitſchrift: „Kleine Afrika⸗
Bibliothek.“ Dieſe bietet kurze, belehrende und erbauliche Erzählungen
Aus dem Miſſionsleben, Beſchreibungen und Nachrichten über Land
ind Leute und C(CUlturelle Zuſtände de ſchwarzen We  elleé Die
kleinen en anden großen Anklang und eignen ſich beſonders als
Leetüre für die Jugend. (lde Zeitſchriften ſind außerordentlich billig
Das ö Echo“ koſtet jährlich ſamm oſt Nn Oeſterreich 1.20,
und die „Kleine Afrika⸗Bibliothek“ ährlich mit Poſt
Außer dieſen periodiſchen Zeitſchriften gab die Sodalität eine größere
Anzahl von Flug und Propaganda⸗Schriften heraus, „Ge⸗
chichte des Silberguldens, der nach Afrika gewandert wäre,“
oder: „Was geht das uns an 2* (beide von Gräfin Ledochowska)
Oder, noch die neueſte Broſchüre 3u erwähnen, „Die Sodalität
des eiligen etru Claver eine Propaganda-Geſellſchaft für Afrika“,
verfaſ von dem ſo rührigen und eifrigen externen Mitgliede errn
Ir ugo Mioni n Trieſt.

enſo thätig iſt die Sodalität für mündliche ropa⸗
ganda; ſie veranſtaltet und ördert orträge afrikaniſcher Miſſionäre,
welche zufällig Europa bereiſen und ebenſo werden von 5  H der
Sbdalität ſe Verſammlungen und orträge gehalten.

Hieher gehört auch der Oeſterreichiſche Antiſclaverei-Congreſs,
welcher im November J 3 Wien ſtattfand und einen ſo herr
lichen Verlauf nahm.

Um andere Veranſtaltungen 3u Gunſten der Miſſionen 3u
übergehen, E unterhält die Sodalität nicht einen ausgedehnten
Schriftwechſel utit den Miſſionären in Afrika, ondern erweist auch
den Europa bereiſenden Miſſionären und Miſſionsſchweſtern Iun jeder
elſe Hilf und Unterſtützung, wie dieſelbe auch bereit ſt, überallhin
Auskun ertheilen über alles, was die afrikaniſchen iſſionen betrifft.

m Miſſionsberufe 5 ördern, hat die Sodalität auch
ein „Vorpoſtulat für Miſſionscandidatinnen“. Arme Mädchen nam

36*
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lich, welche Miſſionsberu haben, können auf einige Monate In die
Sodalität eintreten thren eru erproben und ſich U  2  —bereiten für den Eintritt un ein eigentliches Miſſionskloſter.

Endlich will die Sodalitiät den Miſſionen Afrika auch den
immelsthau der Gebe verſchaffen. Nicht wird, wie
* ſelbſtverſtändlich iſt, alle Tage auf dieſe Meinung von den Cit
gliedern der Sodalität ebetet, ſondern immer wieder auch zunt Ge⸗
bete aufgefordert, gratis Gebetszetteln vertheilt und außerdem alle
.  ahr en ſogenannter Gebets⸗Kreuzzug für Afrika In Anregung 96E
bracht. Derſelbe beſteht mn einer Novene Jum heiligſten Herzen
We

ſu vor dem Schutzfeſte des eiligen o

ſef, welche theils öffentlich,theils privatim gehalten wird Gleich IM erſten ahre (1896) wurden
nicht weniger aL diesbezügliche Gebete vertheilt.

Doch zUm Schluſs! Gottes beſonderer Segen ruhte bis⸗
her auf der Sobdalität, die ganz auf kirchlichem Boden ſteht, und
auf ihrem irken. nde zählte die Sodalität interne und
49 xterne Mitglieder, 660 Förderer (reſpective Förderinnen) und

Ehrenmitglieder. Es wurden 15 Miſſionsſchweſtern ausgebildetund mehrere derſelben wirken ereits als Miſſionärinnen verſchiedenerSchweſtercongregationen mn Afrika. (ber 380.000 Kronen wurden
Urch die Sodalität den verſchiedenen afrikaniſchen Miſſionen Zu⸗eführt, nid gerechnet die vielen Sendungen von Paramenten und

Mananderen nützlichen Gegenſtänden, die nach Afrika abgiengen.
egrei aher, Vie ſehr ſich die Miſſionäre (3. B Biſchof Roveggio)freuen über dieſe ihre Hilfs-Miſſionsanſtalt n Europa, wie ſich 10Jeder über das Gedeihen derſelben freuen wird, der da Gut de
Glaubens 3u chätzen weiß und begeiſterte Liehe hat U den unſterb—lichen Seelen Möge alſo die Sodalität Förderung und Unterſtützungerhalten ind möge ſie ſe auch in Zukunft gedeihen und
ſegensvoll wirken Unter dem Utze des großen eiligen Peter
I Salutem ahimarum!
Claver, reu ihrem Wahlſpruche Divinorum divinissimum CO0berari

Die euchariſtiſchen Opfergefäße
Von Lector eda leinſchmidt I. V Wiedenbrück (Weſtfalen

(Erſter Artikel.)
„Wie keine eligion ohne u  W  7 ſo kein Cultus Ohne eine

ewiſſe Wechſelbeziehung zur Kunſt, 10 der Cultus iſt gewiſſermaßenn ein Kunſtwerk, inſofern den 3u Grunde liegenden &  deenGeſtalt und Ausdruck erleiht. Die jener Kunſt iſt darum
von tiefer Bedeutung; ſie markiert ſozuſagen die Pulsſchlägedes kirchlichen Leben So ſchrieb vor faſt einem halben Jahrhundertein  1. hochbegeiſterter Herold mittelalterlicher Kunſt.!) Den inneren

(Leipzig Y
Reichensperger, Fingerzeige auf dem Gebiete der 1 Kunſt


